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worfene) Frage der personalen Identität, und Zu Abschlufß dieses Themenbereichs
wiırd auftf dıe Erklärung der Leidenschaften un: iıhrer Rolle für das menschliche Handeln
eingegangen. Das Thema Erkenntnistheorie beginnt mit einer Darlegung der Lehre VO
den menschlichen Erkenntnisvermögen. Es folgt eıne eher ylobale Übersicht ber die
verschiıedenen erkenntnistheoretischen 5Systeme w1e Empirısmus und Rationalısmus,die eıne Erorterung der Lehren ber Glaube un Irrtum angefügt wiıird Selbstverständ-
lıch dartf eıne Darlegung des trühneuzeitlichen Verständnisses der „Ideen“ un ihrer
seinsmäfßsigen Qualifikation nıcht tehlen Miıt Wahrscheinlichkeit und Evıdenz werden
gleichfalls Wwe1l für die damalige Zeıt zentrale Themen aufgegriffen. Zum Abschluß WEEI-
den dıe skeptischen Rıchtungen dieser Epoche behandelt. Wiäre nıcht besser SCWESCNH,s1e Sanz der ziemlich den Anfang der erkenntnistheoretischen Darlegungen stel-
len? Immerhin 1st ber erfreulıich, da:; be1 dieser Gelegenheit uch einıge wenıgerturwiıissenschaftlich und her liıterarisch inspırıerte tranzösische Denker der damalıgenZeıt (Montaigne, Charron, erwähnt werden, die 1mM übrigen Werk kaum vorkom-
InNenN. Der letzte Themenkomplex beginnt mıiıt einem Artikel ber Determinmısmus und
Freiheit. Wıeso dıe utoren dieses Artıkels treilich aut den wenıg sınnvollen Gedanken
kamen, „Determinısmus“ weıten Sınn als die These bezeichnen, da jedes Gesche-
hen VO anderswoher verursacht se1n mufß, 1st dem Rez.en schleierhaft. Der nächste
Artikel gibt eine Übersicht über die verschiedenen moralphilosophischen Konzeptio-
N  S Ausführlich werden sodann die Theorien ber das vöttliche (zesetz un das Natur-
ZESECEIZ erOrtert; W as die Gelegenheıit o1Dt, die diesbezüglichen Auffassungen einıgerwichtiger Rechts- und Staatsphilosophen darzulegen. Den Abschlufß der Artikel bildet
eıne Übersicht ber die verschiedenen Sıchtweisen des Verhältnisses VO Vernunft, -:21-
denschaften und Gnade 1n bezug autf die Moral und das ZuLe Leben

Es kann auf die verschıedenen Artikel nıcht 1m einzelnen eingegangen werden. Die
Fülle der verschiedenen utoren und Aspekte, die erortert werden, nötıgt Bewunde-
LUNg ab, uch Wenn naturgemäfß nıcht alle Artikel die gleiche Ausführlichkeit der Dar-
stellung autweisen. Dafß thematische Überschneidungen nıcht immer vermeıden
sınd, 1STt unausweiıchlich. Rätselhaft 1St em Rez.en, da die polıtısche Philosophie, dıe
doch gerade 1m Jahrhundert 1m englischen Sprachbereich eine wichtige Raolle gCc-spielt hat (man denke 1Ur Hobbes und Locke, 19888 die beiden wichtigsten uto-
K  w} n erwähnen) und 1n ıhrer Gesamtkonzeption der zumiındest ın bezug auf die Re-
konstruktion des Staates aUus ısolıerten Individuen klare Analogien ZuUur theoretischen
Philosophie der betreffenden Denker aufweist, überhaupt nıcht erwähnt wırd Dıies 1sSt

verwunderlicher, als ertreulicherweise der theologische und der naturwıssen-
schaftliche OoOntext der Philosophie des 17. Jahrhunderts austührlich Zur Sprache Abracht wırd Man hätte ann treilich uch auf den rechtlichen und politischen Hınter-
orund der damaligen eıt eingehen mussen. Eıne hervorragende Fundgrube sınd die
iufßerst reichen Indizes. Dazu gehört neben eiınem Personen- und einem Sachregistereiıne ausführliche Bıbliogr hıe Noch wertvoller un! bedeutsamer dürfte ber der b1ı-
bliographische Index se1n, alle erorterten Denker alphabetisch auflistet und mıiıt eiınerde
kurzen 1ta SOWI1e der Angabe ihrer Werke un:! wichtiger Sekundärliteratur versıieht.
Diese Ideengeschichte 1st eine verdienstvolle, wichtige un zußerst bereichernde Ergän-
ZUNg den übliıchen Phiılosophiegeschichten, uch Wenn S1e S1e nıcht einfach
kann, da NUur die herkömmlichen Philosophiegeschichten eın Gesamtbild der betreffen-
den Denker un! iıhrer Lehren 1etern. SCHÖNDORF

WESTPHAL, ENNETH R? Hegel, Hume UN die Identität wahrnehmbarer Dinge. Hı-
storisch-kritische Analyse D: Kapıtel „Wahrnehmung“ 1n der Phänomenologie VO  -
807 (Philosophische Abhandlungen, 2 Franktfurt: Klostermann 1998 X 1/166
Nach Hegels ursprünglichem Verständnis sollte die Phänomenologie des Geıistes als

Einleitung ın seın 5System der Philosophie fungieren. Diese Funktion kann sS1e 1Ur ann
erfüllen, Wenn sıch die Problemstellung und das Ergebnis der Untersuchung der VOI -
schiedenen Gestalten des Bewußfßtseins unabhängig VO (Gsanzen des 5Systems explizierenlassen. Westphal unternımmt 1n seiıner Monographie den Versuch eıner Interpre-tatıon des Wahrnehmungskapitels der Phänomenologıe, der diesem Anspruch ın zweıta-
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cher Weıse gerecht werden oll Zum eiınen kann MmMIt dem roblem der Identität
wahrnehmbarer Dınge angeben, CS Hegel be1 seiner Untersuchung geht. Zum
anderen ylaubt W.; 1n dem Abschnitt „Vom Skeptizısmus 1n bezug aut die Sınne“ aus

Humes Traktat ber dıe menschliche Natur (I,1v,2) eiınen ext ausgemacht haben, der
den Referenzpunkt des 7zweıten Kapıtels der Phänomenologie bıldet. Beides
bezeichnet als eine „außenbezogene“ bzw „exoterische“ Deutung Hegels

Das Problem der Identität wahrnehmbarer Dınge trıtt 1n dreierlei Form auf. Erstens
stellt sıch aufgrund der Vielzahl der Eigenschaften der Dınge. Zweıtens wiırd die Iden-
t1tät FA Problem angesichts der Veränderung, das heifßt des Wechsels ıhrer Zustände.
Beides, die synchrone w1e die diachrone Identität der Dinge, sınd klassısche Themen der
Metaphysık. Eıne davon grundsätzlich verschiedene Gestalt nımmt das Problem Al
bald 1111l berücksichtigt, da{fß 1ISCTIEC Frkenntnis der Gegenstände davon abhängt, da{fß
WIır Ss1e wahrnehmen. Damıt 1st die Unterscheidung zwischen Wahrnehmungen und
wahrgenommenen Gegenständen eingeführt. Was berechtigt u1ls U der Annahme,
da{fß die Gegenstände unabhängıg VO unNnserer Wahrnehmung existieren? Und W as be-
rechtigt uns P der Annahme, da{fß eın Dıng eıne Vielzahl VO wahrnehmbaren Eıgen-
schaften der Zuständen in sıch vereinıgt? Hume zufolge 1St die Annahme der Exıstenz
und der Identität iußerer Gegenstände (Körper) nıchts als ıne Täuschung unserer Fın-
bildungskraft. Dagegen wendet sıch Kant 1n der transzendentalen Deduktion der ate-
gorien mıt dem Versuch, die objektive Geltung uUunNnserer Begriffe VOo Gegenständen
rechttertigen. Was den Abschnuitt LAv.2 des Traktats VO allen anderen, Hegel möglicher-
welse geläufigen Abhandlungen ZU Thema des Erkennens zußerer Gegenstände 1 -

scheıidet un bedeutsam macht, 1st 1n W.s Augen die Tatsache, da{fß Hume eın Prinzıp der
Dıing-Identität 1n Anschlag bringt, das weder empirisch9och aut die quantı-
tatıven Begriffe VO Einheıit und Vielheit reduziert werden kann (56 Im ersten Kapı-
tel entwickelt diesen „Deutungskontext‘ des Wahrnehmungskapitels der Phänome-
nologie. Gemäiäß seiınem doppelten Verständnıiıs eıner „außenbezogenen“ Deutung mu{(

ıhm dabei auch Un den Nachweıs F d tun se1n, da{fß Hegel den ext Humes überhaupt
kannte. och mehr als „sehr guLe Gründe“ für die Annahme, da Hegel den Traktat
„wahrscheinlich“ gelesen hat (10), VEIINAS nıcht beizubringen. Abgesehen VO eıner
„kurzen und ablehnenden Bezugnahme bei Tetens (19) tehlt sowohl 1m umfangreichen
Werk Hegels als uch beı seınen Zeıtgenossen eın eindeutiger 1Nnweıls aut den besagten
Abschniuitt. Angesichts dessen stellt sıch die Frage, WaIr unl Hegel die „Problemstellung“
des Wahrnehmungskapitels nıcht OIl Kant aus en oll Fur scheidet
diese Möglichkeıit aUuUs, weıl weder Kant elbst, noch Reinhold, Aenesidemus-Schulz
der Salomon Maımon ach ıhm, 1mM Zusammenhang mMi1t dem Thema der Synthesıs der
Wahrnehmungen den Begriff der Identıität wahrnehmbarer Dinge diskutiert haben (23—
34) Dabe!ı ßt überraschenderweıse Kants Analogie der Ertfahrung, den
„Grundsatz der Beharrlichkeit der Substanz“ völlig unerwähnt. Sollte Hegel eiıner AÄAn-
LEg UNg bedurtt haben, umm sıch mMI1t dem roblem der diachronischen Identität der (3e-
genstände der Wahrnehmung befassen, ware in der Kritik der reinen Vernunft tfün-
dıg geworden. Hegel hätte ann 1L1UT noch das Thema der Ding-Identität mıt dem Motiıv
der „Täuschung“ verbinden mussen, das spatestens se1it der Wiederbelebung des Skepti-
Zz1sSmus durch Schulze in der uftt lag

Im zweıten Kapitel kommentiert das Wahrnehmungskapitel der Phänomenologıe.
Das wahrnehmende Bewußtsein entspricht der Einstellung des „Alltagsrealismus“ (81)
Danach 1St der Gegenstand der Wahrnehmung durch rel „Momente‘ konstitulert: das
„Auch“ der die Zusammensetzung eıner Vielheıt VO Qualitäten, das «  95-  1NSs der der
Ausschlufß VO Anderem sSOwI1e die „vielen Eigenschaften selbst“ Hegels 1el 1sSt
Ul „dıe Entwicklung der darın enthaltenen Widersprüche“. In eiıner „DEStCH Phase“ CI -

fährt das Bewußfßtsein den Wiıderspruch „wischen der „Einheıit“ und der „internen 1el-
falt“ der Eigenschaften eınes Gegenstandes (84E Daran äßt sich ersehen, da „Wahr-
nehmen“ kein blofß passıves „Auffassen“ ISt: sondern „Reflexion“ einschliefßt In
der „zweıten Phase“ entdeckt das Bewulßstseıin, da sowohl dem Dıng die Eıinheit, sıch
selbst aber eıne Vielheit VO Sinneseindrücken, als auch umgekehrt dem Dıng dl€ Vielheit
unterschiedlicher Eigenschaften, sıch selbst ber die Vorstellung der FEinheit des Dinges
zuschreiben kann 9—-94) Damıt erweıst sich das Dıng selbst als 1n sıch reflektiert“ (95)
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In der „drıtten Phase“ Laßt das wahrnehmende Bewußfßtsein die Vielheit der Eıgenschaften
des Dınges 11UT 1n bezug auf das Verhältnis anderen Dıngen gelten und schließt s1e aus
seınem Wesen aus Das tührt ZUuUr Aufhebung des Dıinges als eines wahrnehmbaren
SO endet Hegels Untersuchung mı1t dem „Ergebnis ; da{ß der Gegenstand der ahrneh-
IHNUNS AIn einer und derselben Rücksicht das Gegenteıl seıner selbst“ 1sSt Im drit-
ten Kapıtel diskutiert dıe ‚ WONNCHNECN Einsichten. Während sıch Kant un: Hume
hauptsächlich MIt dem diachronen Aspekt der Identität befassen, zeıgt Hegel, da: bereıts
die Vorstellung des alltäglıchen Bewußtseins VO der synchronen Identität eINES Dıingesun uzLeler Eigenschaften problematısch 1sSt und ZUuUr Aufhebung 1n eiıner höherstufigen
Gestalt des Bewufitseins tendiert. Angesichts der Stärke empiristischer Strömungen oılt
Hegels kritische Darstellung des wahrnehmenden Bewufßtseins mehr als einem „bloßen
Strohmann“ Nıcht gallzZ klar geworden 1St dem Rez.en, W1€ den seınes Erach-
tens VO Hegel angezıielten „integrierten“ Begrıtt der Ding-Identität verstanden wıssen
will erinnert die ZENANNLEN reı Momente des Gegenstandsbegriffs wa
Nun begreift Hegel seıne Wahrnehmungsuntersuchung als die Entwicklung der „darin“;
das heilßt 1n einem AUS Tel Momente gebildeten Begritff der Wahrnehmung un: ıhres @-
gyenstandes enthaltenen Wıdersprüche. Es geht ihm, w1e richtig sıeht, nıcht eintach
den logischen Wıderspruch zwıschen Einheit und Vielheit (138—144). 1St auch darın
zuzustimmen, da dıe Eınführung eines metaphysıschen Begriffs der Substanz Hegel 1n
der Sache nıcht weıtergebracht hätte Eın Blick aut den Fortgang der Phäno-
menologıe ebenso w1e 1n die Logik des Wesens legen jedoch die Vermutung nahe, da: eın
„integrierter“ Begriff für Hegel nıcht mehr der eines Dınges seın kann.

Alles 1n allem hat eın anregendes Buch geschrieben. Den Gewıiınn der Bezugnahmeauf Hume sehe iıch darın, da{ß das Wahrnehmungskapitel, der systematischen Anlageder Phänomenologie entsprechend, Standpunkt des Empirısmus und des COMLUM.ON
Aaus deutet. ugleıc. hat dıe Geftahr erfolgreich vermieden, Hegel 1n seinem

Kommentar lediglich paraphrasieren. Zuletzt 1sSt eine kritische Note anzubringen.Deutsch 1st nıcht die Muttersprache des Autors, und eine Reihe VO Anglizısmen rem-
SCMN den Leseflu{f® Darüber ließe sıch hinwegsehen, ware da nıcht auiserdem eine Fülle
VO Drucktehlern. Um das argerlichste Beispiel HNECI1LNECN.: Von dem Wort „Wahrneh-
mungssynthesıs“ finden sıch die Varıanten „Wahrehmungssynthesis“ A „Wahrneh-
mungssynthesıs“ (25), „Wahrnehmungssythesis“ (30) „Wahnehmungssynthesis“ (48)
und „Wahrnehmungsynthesis“ So schlecht arbeıitet eın Korrekturprogramm.

ANS

ÄMICUS PLATO AG. VERITIAS Festschrift für Wolfgang Wiıeland um 65 K 8
burtstag. EIrSe, Raıiner Enskat. Berlıin: de Gruyter 1998 X1/312
Dıi1e vorliegende Festschriuft beginnt mıt einer kurzen Würdigung des philosophischenWerkes VO  - Wıeland durch den Herausgeber und mıt wel Grußworten VO Hans-

Georg Gadamer un! Car/] Friedrich VO Weizsäcker. Der Reıigen der Beıträge wırd CI -
öffnet durch eine Untersuchung von Beierwaltes Heideggers Sıcht der Gelassen-
heit (1—35) Th Bodammer STteEeUETrT Überlegungen bei über die Kunst, guL sprechen
(36—47) Bubner befafßt sıch mıiıt der Metaphysık 1mM Hıntergrund der Unterscheidungdes Transzendentalen VO Spekulatıven 48—59). Detel unternımmt eıne termınolo-
oische Rekonstruktion VO Arıst. Cat 15 (60—81) Th Ebert geht der Frage ach Wer
sınd die Ideenfreunde ın Platons Sophistes? 82-100). Enskat untersucht den Begriffdes authentischen Wıssensn Figal beschäftigt sıch dem Titel ‚Hand-
lungsorientierung und anderes als das‘ mıiıt der platonıschen Idee des GutenE

Oehler deutet Platons Semiotik als bedeutungsrealistische Theorie, die notwendıgeıne Konstıitution und Entfaltung eiıner Metaphysık der Ideen impliziere —17
Prauss sıch kritisch mit der ın der gegenwärtigen Ontologie unı Semantık

beobachtenden Flucht VOT den individuellen Eıgenschaften auseiınander —1
Riedel fragt nach dem Ort Furopas 1m Leibnizschen Geschichtsdenken (194-218).
Scheibe untersucht 1n eıner Fallstudie das Problem W1e argumentieren Phiılosophen?Specht sucht Licht 1n das Verhältnis VO Wıssen unı wahrem Urteil 1n

Lockes ‚Essay' 228-251) bringen. Ströker oreıft das Problem der Objektivıtät 1n
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